
Zeitschrift: Archiv des Historischen Vereins des Kantons Bern

Herausgeber: Historischer Verein des Kantons Bern

Band: 5 (1863)

Artikel: Auszüge aus der handschriftlichen Chronik Samuel Zehnders :
Chorschreibers und Mitgliedes des Raths der Zweihundert der Stadt
Bern im XVI. Jahrhundert

Autor: [s.n.]

Kapitel: III: Versuch zu Einführung der Kirchenzucht

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-370697

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-370697
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 90 —

Hrn. inen nitt lüth u. gutter u, zenden geben wellen, u. sy

nitt ze tbun bedücht. Doch das der baslisch vertrag
zwüschen beyden stetten von wegen des Capittels u. St. Victor
»om 4. Fcbr. 15441, welcher damals nß gewesen, noch meer

fölt gelten, biß uff beyder parthyen uffhebung.

Donstag den 27. Angust 1562 ist vor den

bürgeren eyn schryben von den Mitbürgern, von Jenff verhört,
die dan gemeldet, wie ettlich italiänisch kriegslüth, by 4000,
ins Hertzogen nß Safoy land by Cameran ankhommen; habe

sich zu Cameran eyn sürnemmer man merken lassen, fy
werdind uff Ienff zu ziechen, das nuderstan inzenemmen. Ander

sagind, fy züchiud uff Chalon zu, sich daselbst ze besammlen;
aber sy habind sich ir statt halben eyns überfals dermaß

versorget, das sy nitt erstigen werden möge, u, ettlich irer
nndertbanen in der statt Jenff zu inen genommen, ire burger
ettlichermaß des stätten Wachens n, müy, so sy bißhar

ghept, ze erlichteren. Sig ir beger an m. Hrn., inen ze

verwilligen u. nachzelassen, ir undertkaucu ettlich ußem Ca-

pittel u. St. Victor, m. Hrn. grechtigkeyt on schaden, zu
inen ni schütz ir statt ze nemmen. Ist abgrathen, zween

mr. Hrn. zu den zweyen botten, so vorhin im weltschen land

ertlicher gschäfften Kalben gsin, abzeserggen, zir den Jenffern
ze rytben, mit iueu ze rkatfchlagen, wie man sich hierin u.
diesen lönffen sicb halten. Dan man fölichen gwalt den

vögteu, wie die Jenffer begertb, nitt geben khönnen; onch

by inen ze erfaren, wie n. was gstalt, fy die underthanen
im Capittel n. S. Victor Kalten wellind.

m.

Zu den Differenzvuukten, welche einem Zusammengehen
Berns mit seinen Mitbürgern von Genf vorzüglich im Wege
standen nud welche die Vorliebe und den Schutz, deren'sich
die Geuferschen Verbannten von Seite Berns zu erfreuen
hatten, einigermaßen zu erklären vermag, gehörte insbesondere
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die geistliche Bevormundung, welche die für das Evangelium

begeisterte, willenskräftige Persönlichkeit Calvins mit
seinen Amtsbrüdern in Genf ausübte. Die Sittenpolizei,
welche die Geistlichkeit durch strenge Handbabuug der Kirchenzucht

handhabte, mag freilich damals für die große Masse

in Liederlichkeit uud jede Art von Ausschweifungen
versunkener Genferbürger eine wabre Wohlthat und ein

nothwendiges Korrektiv gewesen fein. Allein die anf ibre Autorität

eifersüchtige Beruerregierung wollte von einer folchen

Controlle nichts wissen uud beide Rätbe waren darin einig,
die mit Calvin svmpatbisirenden Geistlichen des Waadtlaudes,
darunter selbst einen Mann wie Viret, die es mit ihrem

Gewissen nicht mehr vereinbaren konnten, das Abendmahl
anch notorisch Unwürdigen auszutheilen, lieber ihrer Stellen

zu entlassen und dnrch die große Zahl der Austretenden
den Fortbestand des Kirchendienstes zu gefährden, als
ibnen zu Gefallen die bestehende Kirchenordnung abzuändern.

Einige Anläufe zu Ausstellung neuer Verordnungen in
Betreff der Kirchenzucht wurden zwar auf das Drängen von
außen hin genommen, aber wenn es sich um ihre Genehmigung

nud Einführung handelte, scheiterte jeder derartige
Versuch an der beharrlichen Weigerung des großen Rathes,
in die Vorschläge einzutreten, bis endlich der Eifer erkaltete

und anderweitige Interessen de» ganzen Streit in Vergessenheit

brachten. Es ist »icht ohne Interesse von der Feder
eines Laien diesen

Versuch zu Einführung der Kircheuzucht

dargestellt zu sehe,,, Leser, welche an diesen Tingen ein

tieferes religiös-kirchliches Interesse nehme», würden vielleicht

seinen Bericht etwas ausführlicher gewünscht haben. Es ist

aber kaum anznnehmen, daß die Räthe sich über diese von
ihnen, wie es scheint, als spezifisch „wältsch" angesehene Streitfrage

in weitläufige theologische Erörterungen einließen. Die
merkwürdige „Eutschuldiguugsrede, ' welche Predikant Weber

im Rainen der deutsch-bernischen Geistlichkeit bei diesem Anlaß



— 92 -
vor Großem Rathe hielt, und die, trotz ihres sich gewaltig
in die Brust werfenden und auf einen großen rhetorischen

Effekt abzielenden Schlusses, von ServilismuS nicht ganz

freizusprechen sein dürfte, läßt deutlich genug durchblicken,

was Ihr Gnaden eigentlich hiebei besorgten und was sie

vorzüglich vermeiden wollten.

Uff Wien acht gedachten jars flbb«), als Biretus u.

syne mittgeselleu, predicanthen zu Losen, uß Pitt m. Hrn.,
von wegen das man inen nitt zulassen wellen, nyemand vons

Herren nachtmal umb syne fünden ze ezclnsiereu, deß Hrn.
nachtmal mtt admiuistriren wellen, sonders selbiges biß neckst

sontag uffgeschlagen, vermeyuende aldan das Volk u. glöuff,
so sick domain zutrageu ghcpt, bißdar sick ettlicker gstait

stillen wurde ward durch eyn großen Rbat abgrathen,

dwyl sy nüth gehorsam u. m. Hrn. jemerdar im wyderspyl
u. zengisch, botten von rhäten u. bürgeren, ouck von
predicanthen, inlmr ze schiken, sy ze urlouben u. durch die claß

andere crwellen ze lassen. Hernach ist Hr. Haller predicanti,
so darzu verordnet was, uß Pitt, ze vermyduug spans, zanks

u. Haders der pottschafft erlassen worden, Mustend stillstan
des Hrn. nachtmal ze began biß nechsten Ostern darnach.

2. Novemb. 1Û6I als die weltschen predicanthen abermals

m. Hrn. feer angehalten, eyn kilchendisciplin anzerichten,

u. die predicanthen alhier in der statt u. schulherren mitt 3

in. Hrn. der rhäten nß ir Gn. bevelch eyn form gestellt n.
selbige im großen Rhat verlesen, hatt man sölichs
abermalen mit der meren Hand abgeschlagen.

Darnach uffen 2i. Novemb. wie die claß von Vivis
wyderumb m. Hrn. pittlich u. truugeulich mitt eyuer mißif
ankhert, eyn kilchenstraff oder zimlichen bau der offenlichen

muttwilligen sündern ze verwilligen, wo das nitt, das sy

one Verletzung ir conscienzen uff nechst wienacht das nachtmal
des Hrn. nitt administrieren n. ußtheylen kbönden, sonders
das vii under inen, wie vormals meer, nrloub nemmen u.
darvon ziechen welltind, ward verordnet, das m. Hrn, ettlich
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von Rhäten ußschießen, die eyn disciplin stellen u, selbige
den bürgeren fürbruigen söltind.

Uffen fontag 23, Novemb, 1561 ward vor den

bürgeren vilerley rhatschleg dcr vorgemeldten kilchenzucht

halben, betreffend das examinieren, den tonff u. das nß-

schließen verbört n, abermals mit der meeren band abgschla-

gen. Des eraminirens halben sölt man fvor) chorgrichien

nyemand wytber fragen dan das vaternnser », den glouben;
snnst ist nütb von gestelten fürbrachte» arnkien angenommen,
sonders war das meer, man weit bh den alten satzungen fbiybeui
u, baß dan bißbar darob Kalten; doch das die predicanthe» zu
den, vaterunscr u, glouben onch die 10 gepott der lenge

jnach) der gemey»d söitind in den predigen vorbetten. Das
ward also in statt ». land gschryben. Ter mcertkeil wolt
nüth gstrafft »och »ßgschloße» sy» u, dise schöne Reformation
dcr lästern straff halbe» geordnet,

Tarnach uffen 11 Decemb, !56! warden brieff
verlesen, wie by den 16 predicanthen nß der claß zn Losen den

dienst nffgeben u. di/ sacrament uff neckst ivienacht one

Verletzung ir co»scie»tzen, d'wyl man iueu »itt miliare» welle»,
nitt administrire» kböndend; mit großem clagen, schmertzcn

u, weynen Kettind sv m. Hrn. bschevd, dcs sy sich nüth

vertvegen ghan, vernommen; die übrige», so »och blybe»d,
die clagte»d sich o»ch vast, n. die kilchen mit diener» eröst
fverödct) », übe! verseche» weriird; obscho» irer eyner vier
kilchen verseche» möchte, were es dennocht nitt gnugsam.
Damiti aber die kilchen nitt gar eröst, wellind sy »och ey»
zyth lang blyben, der Koffmmg das uochmais die fach ver-
beßret werde. Die jungen knaben, so zum predigampt
erzöge», Kettind sich ouch erlüttert, das sy one Verletzung irer
conscientzen, sich in der kilchen one kilchenzucht nitt wurdind
khönnen bruche» lassen.

Hieruff ward abgrathen, wiewol aber vilerley unge-
rymbte meymmgen kkameud, das man fölt im nechsten

mertzen 1561 f1562j eyn gmeyne versauilung von predicanthen,

geleiten in u. nßerikalben m. Hru. landsckafft vor-
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deren n. bschryben sölicher sachen, damiti große zwyspaltnng
n. zerüttung ze vermyden, im besten uß vermog beilger

gschrifft ze luiff u. zu rbat ze khommen u. derhalben über-

eyn ze khon, was bierin ze tbun oder ze lassen; wiewol

ettlich aber vast darwyder n. vermeynthiN, man müst all tag

eyn nüws haben, u. ettlich woltcnd ee die predicanthen faren

lassen.

Vor diserm rhatschlag erschynend die 3 obersten

predicanthen zu Bern, Hr. Johans Weber, Job. Haller, Moritz
Bischoff, vor den 200 u. entschuldigten sich, das sy sölcher

fach nitt anfenger werind u. den Handel bißhar nüth tryben
noch begert. Derhalben, als inen fürkhvmmen, man inen

nitt zuschryben fölt, als, ob sy etwas geystlichen gwalts be-

gerthind u. ze herscheu suchtind; dan sy deß nye gsynnet,

sonders wie mengklichem wol bewnst, das die weltschen

predicanthen sölichs angsangen n. tryben, n. sy nitt; uff welichs
inen zuletst von m. Hrn. den Rhäten bcvolchen, eyn form
der disciplin ze stellen, das sy doch nitt thnn wellen, es

wärind dan inen ettlich von Rhäicn zugegeben, deßhalben

Hr. N. v. Dießbach, Sekelmcyfter Steyger u. Glado May
zugeordnet, mit welcher hilff sy fürgeleyte artikel der

disciplin gesteit. Zum end der red beschloß Hr. Weber nnder

anderm! man sölt aber dennocht hieby wüssen, das sy

ouch eyn gwalt hettind u, nit den mynsten, sonders höchsten

gwalt in allen cristglöubigen u. gottsfürchtigen hertzen, u.

kböndind dheyn größeren gwalt haben, aber die Welt Kette

ouch eyn Herrn u. fürsten, der gwalts hette, nämlich den

tüffel.
Ist inen geantwort, das man an ir entfchuldigung eyn

benügen.
Am sontag 8, Febr. flü>62) ward vor dem gr. Rhat

abgrathen d'wyl in difen gfcirlichen lönffen n. zythcn nß der

fürgnommenen congregation uffen l, Martü der disciplin
oder kilchenstraff halben, angesechen so man nitt eyns wurde,
meer uuruws u. gspötis gegen den bäbstleren dan guts,
luth Hru. schwagers Heynrich Bulliugers von Zürich schrybcn,
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entstan möchte, das man selbige also ruwen lassen, doch das

die gestelten artikel der disciplin balben den evangeliscben

gelerten zugschikt wnrden, ob sy selbige «probieren weltind
oder nitt. So sy die für gnt geben, das man aldan selbige

den weltschen predicanthen znschiken n denselbigen nach pro-
cediren lassen weite.

Uff mentag nach Jacobi 27. Jnlii 1Ü62, als
etwas abscheyds n. schryben von den gelerten zu Zürich u.

Schaffhusen, so die zwey orti uff m. Hrn. begeren f?) har-

khommen, betreffend wie man möcht fügklich die kilchenzucht

anrichten, ward abgrathen vor dem großen Rhat: diewyl
jetz gefarliche löuff vorbanden n. man alleuthalben unruwig,
das man zuvor Welt lugen, wo selbige ußweltind, u. also

biß aiie fachen gstillet, diseu Handel angsteit haben; u. sölt

man den weltschen predicanthen schryben, die jemerdar sö-

lichen hanndcl trybcn n. nff d'ban bracht, ob den satzungen

u, eegricht wie bißhar bschechen z'halten.

IV.

Die bis zum Wiederausbruch eines Religionskrieges
gesteigerte Spannung zwischen den katholischen und evangelischen

Orten der Eidgenossenschaft, welche für die Berner-

Regierung ein Grund mehr war, den Widerstand gegen die

von Savoyeu gestellten Forderungen nicht bis zu einem Kriege
kommen zu lassen, sand gerade in den Jahren lb6l)^63
fortwährend Nahrung in dem sogenannten

Glarncrhandel,

diesem langwierigen Streite, in welchem die katholischen

Orte, sieb formell u. rechtlich stützend auf die Friedensschlüsse

des Kappeierkrieges, die Wiedereinsetzung des katholischen

Gottesdienstes in glarnerschen Ortschaften verlangten, wo er

durch Uebertritt der Einwohner znm Protestantismns faktisch

aufgehoben war, Zehender bat denselben insoweit in seinem

Tagebuch beschrieben, als er in Abscheiden der Tagsatzung, Jn-
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